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 Definition einer Katastrophe I.

Was macht eine Katastrophe zu dem als was wir sie empfinden? Natürlich sind die 

persönlichen Verluste von Familienangehörigen und der materiellen Dinge die man 

über Jahre aufgebaut hat mehr als tragisch und nicht zu beschönigen. Doch ab wann 

empfindet man dies als eigenen Niedergang, obwohl man weder direkt betroffen ist, 

noch Kontakt zu jenen Leuten hat? 

Nun ist für mich persönlich der Moment gekommen, es eine Katastrophe zu nennen, 

wenn Menschen beginnen sich zu Opfern. Allein aus der Hoffnung angetrieben, dass 

ihre zurückgebliebenen auch nur den Hauch der Chance auf eine Besserung haben 

und diese dann auch noch insgesamt ein weniger schlechtes Schicksal ist als das 

drohende Über, dass man zu verhindern sucht. Das beste Beispiel was mir immer 

spontan dazu einfällt sind die Liquidatoren von Chernobyl, die direkt oder indirekt 

alles gegeben haben um viele andere vor einem viel schlimmeren Schicksal zu 

schützen auch wenn es für sie selber nur Leid und den finalen Tod bedeutet hat. Sie 

sind Helden, nicht mehr oder weniger. 

Als Russland begann die Ukraine im Februar 2022 mit Krieg zu überziehen war jener 

Punkt schnell erreicht: Witalij Wolodymyrowytsch Skakun sprengte sich am 24. Feb-

ruar. 2022 mitsamt einer Brücke in die Luft. Aus Mangel an Zeit war eine Fernzün-

dung nicht mehr möglich. Er gab sein Leben, um seinen Kameraden die nötige Zeit 

zur Neuformierung geben zu können. 

Es war das erste Leuchtfeuer einer Katastrophe die auch mir auf schmerzliche Weise 

bewusst gemacht hat, wie zerbrechlich unsere sogenannte globale Zivilisation noch 

immer ist… 

Aber hat sich doch dieser neu aufgebrochene Abgrund in unserer Gesellschaft schon 

lange mit immer großeren Rissen angekündigt. Auch wenn ich mich selber nicht da-

von freisprechen kann damals den Schatten der kommenden Ereignissen die ange-

messene Aufmerksamkeit zu gewidmet zu haben, gab es sie schon lange. Hier ein 

Auszug aus meinem Tagebuch vom 20.12.2021 zu dem Thema der Rückblickend 

nicht einfacher zu lesen ist: 

„…. Dann ist da mal wieder Russland. Schon lange konnte Putin seine Innenpolitik 

damit beruhigen indem er außenpolitisch hart auftritt. Nur dies bedarf einer immer 

feindseligeren Rhetorik und nun ist ein Punkt erreicht in dem der nächste Schritt in 

der Eskalation der offene Krieg ist. Leider habe ich hier keinen Überblick wie stark 
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der innere Widerstand ist, aber auch hier distanziert sich die Gesellschaft des Lan-

des immer weiter von seiner Politik. Es heißt sogar schon man solle Land und Leute 

nicht mit seiner Politik gleich tun.“ 
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 Wir sind viele, oder auch noch nicht II.

Die aktuellen gestörten Handelswege und die Sorge um den stockenden Nachschub 

von immer neuer knapp werdenden Rohstoffen und Produkten durch rein politisch 

induzierter Ereignisse zeigt wieder deutlich, dass wir auf der wirtschaftlichen Ebene 

schon lange zu einer voneinander abhängigen globalen Gemeinschaft verwachsen 

sind, die es sich nicht mehr ohne Konsequenzen erlauben kann einen Teil von sich 

abzuschnüren. Dabei ist es auch egal über welche Art von Produkten wir reden. Wir 

alle Verkaufen etwas und kaufen wiederrum Dinge ein, die uns andere anbieten kön-

nen. Und trotz aller Verwerfungen im Umweltschutz, der immer wieder offensichtli-

chen Ausbeutung von Mitmenschen, bot es nachweislich vielen Menschen die Mög-

lichkeit die bittere Armut zu verlassen. 

Die vielen mannigfaltigen nationalen Führungen werden sich nicht ewig ihre individu-

ellen Machtbefugnisse erhalten können. Sicherlich sind regionale Politika, die sich 

aus den Traditionen ihrer Kultur hervorgebildet hat, unabdingbar. Aber der Aufbruch 

der UN und die Transformation zu einer vollwertigen Regierung ist dennoch langfris-

tig unausweichlich. Es wird in der Europäischen Union immer wieder betont, wie sehr 

man auf die eigene Souveränität aus Nationalstaat angewiesen sei, nur um letzten 

Endes die ganz großen Probleme gemeinsam in einem Kompromiss angehen zu 

müssen. Das größte je erkannte Problem unseres Planeten bis heute, der Klima-

wandel, klopft schon an die Tür der UNO. Dieses reichte aus den kleinen mensch-

gemachten Bruder von einem drohenden Atomkrieg halbwegs unter Kontrolle zu 

bringen, aber es ist offensichtlich, wie sich die Vertretung der Menschheit weiterent-

wickeln muss um auch letztendlich dieses Herausforderung bewältigen zu können. 

Die vielen verschiedenen Kulturen unserer Zivilisation sehe ich hierbei auch definitiv 

nicht als Widersprüche an, sondern empfinde in ihnen eine gegenseitige Bereiche-

rung. Uns scheint nur häufig der Wille zu fehlen es eingestehen zu wollen, dass an-

dere kulturelle Kreise andere Schwerpunkte anders setzen und damit ebenfalls sehr 

erfolgreich in Bereichen sind die wir selber komplett vernachlässigen. Wir können viel 

voneinander lernen. Wir müssen nur wollen. 

Der Konflikt zwischen der Ukraine und Russland, Russlands Gaskrieg mit Europa, 

Chinas Imperialismus in Richtung Taiwan, das Rangen der USA mit China um die 

Internationale Vormachtstellung und irgendwas war da noch mit dem Kosovo. All 

diese Konflikte zeigen dass wir trotz all der Beschwörungen von Souveränität und 

Nationalismus in einer einzigen Gesellschaft leben in der alles miteinander verbun-
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den ist. Egal ob wir es wollen oder nicht. Aber brechen diese Konflikte eine ganze 

Reihe ehemaliger konstanten auf und zeigen damit einige Entwicklungen in unserer 

Gesellschaft auf: Regeln und eine darauf aufgebaute regelbasierte Gesellschaft sind 

schön und gut solange sich auch alle an eingegangene Vereinbarung halten möch-

ten. 

In den ersten Wochen des Russland – Ukraine – Krieges standen die Journalisten 

Schlange um haarklein über jeden Bruch internationalen Rechts zu berichten, bis es 

eines Tages allen bewusst war, dass kein handlungsfähiges Gericht gibt, dass in der 

aktuellen Situation überhaupt einen Beschluss durchsetzen könnte, geschweige 

denn dem sich Russland überhaupt verpflichtet sehe. Es fehlt die internationale Exe-

kutive die die systembedingte Krankheit der Dauerblockierung im Sicherheitsrat 

überwinden kann. 

Ironischer Weise versucht aktuell die Politik sogar hierdraus einen halbherzigen 

Kompromiss zu machen, anstatt sich hinzusetzten und im Interesse ihrer Bevölke-

rung für eine bessere Zukunft einzusetzen. Stattdessen sitzen beide Parteien in ge-

trennten Räumen in unmittelbarer Nähe zueinander und unterschreiben mitunter bei-

de verschiedene Verträge in denen das gleiche enthalten stehen soll. Aber ja nicht 

den gleichen, da man sich formell noch nicht einmal die gegenseitige Existenz zuge-

stehen kann. 

Würde ich zum Notar gehen und solche Verträge beglaubigen lassen wollen, erhielte 

ich nur schallendes Gelächter. Das hätte vor keinen Gericht bestand. Aber hier ste-

hen sie im aktiven Krieg gegeneinander und müssen sich dennoch bei Themen wie 

Förderechten für Erdgas einig werden, weil sie beide ohne diese Einigung nicht Le-

ben wollen. Das Ganze ist doch ein Witz gegenüber allen die sich rechtschaffend 

verhalten wollen. Wenn ihr mir nicht glaubt, schaut es nach. Gerade dieses Jahr, 

2022, ist es schon zwei Mal passiert: Einmal zwischen der Ukraine und Russland, 

weil beide Seiten ihren aktiven Krieg irgendwie finanzieren wollen wurde das Getrei-

deabkommen geschlossen. Und zwischen Israel und Libanon; beide können sich auf 

der außenpolitischen Ebene nicht vertragen, aber beide verfolgen die exakt gleichen 

Wirtschaftlichen Interessen verfolgen. 

Setzt auch also bitte endlich zusammen und beendet diese Scharaden! 

Denn, wenn ich nach Beweisen für das globale „Wir-Gefühl“ suche möchte, liefert der 

Beginn des russischen Angriffs auf die Ukraine gleich einen der stärksten Argumen-

te: Polen stand bis dahin immer wieder auf internationaler Ebene in der Kritik keine 
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Flüchtlinge im Rahmen diverser EU-Abkommen aufnehmen zu wollen. Nur um dann 

anschließend in den ersten Momenten des Kriges, als Fluchtbewegungen aus der 

Ukraine heraus einsetzte, eine absolute Kehrtwende zu vollziehen. Ihr Brüder und 

Schwestern sollten Jede erdenkliche Hilfe bekommen. Nicht nur von staatlicher Seite 

aus wurden viele Maßnahmen koordiniert, sondern etliche Privatleute fuhren mit 

Spenden zu den Grenzübergängen, transportierten die Leute von den Grenzüber-

gängen zum nächsten Bahnhof oder nahmen gleich die Leute bei sich für eine erste 

Rast und warme Mahlzeit in ihrem Heim auf. 

Und heute ist Polen eines der wenigen Tore der Welt zur Unterstützung der Ukraine. 

Von der damaligen Kritik ist nicht mehr viel übrig geblieben seitdem sie freiwillig eine 

überaus zentrale Rolle in der Versorgung der Ukrainischen Bürger und Unterstützung 

der Ukraine eingenommen haben. 
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 Die Asymmetrie der Gewalt. III.

Es ist immer wieder ein kolossaler Patt. Ein Staat mit Massenvernichtungswaffen 

kann nicht in ihrem Einsatz aufgehalten werden, wenn er nicht weiß, dass ihm in der 

Vergeltung das gleiche Schicksal drohen wird. Warum auch? In kürzester Zeit mögen 

die Kontrahenten Handlungsunfähig oder zumindest ihre Verteidigung gebrochen 

ohne das man auch nur annähernd vergleichbares Schicksal befürchten zu müssen. 

In der jüngeren Geschichte unserer Zivilisation konnten wir genau diesen Sachver-

halt schon mehrmals beobachten. Die Siedler Amerikas verdrängten die Uhreinwoh-

ner indem sie ihnen mit Pocken belastete Decken übergaben. Sie selber waren be-

reits Immun aber Ihre Opfer hatten der für sie unbekannten Krankheit kaum etwas 

entgegen zu setzen. Nach den großen erfolgen Deutschlands im 1.Weltkrieg mit 

chemischen Waffen verfügte Deutschland im 2.Weltkrieg über ein beachtliches 

Chemiewaffenarsenal, dass zu dem auch noch oder Lage gewesen war die neu ent-

wickelten V-Waffen zu bestücken. Auch die Deutsche Führung war sich dem unaus-

gesprochenen Gentlemans-Agreement bewusst, dass jeder Chemiewaffeneinsatz 

von der Gegenseite auf das härteste vergolten werden würde mit Folgen, die sich 

keine Seite leisten konnte.  

Russland ist seit dem Kalten Krieg aktuell noch immer in der gleichen Position. Ihr 

Atomwaffenarsenal ist eine der wenigen Gründe warum sie noch immer in der Ukrai-

ne agieren können und bisher kein anderes Land aktive Truppen dorthin entsandt 

hat. Andererseits lässt der desolate Zustand der russischen Armee Zweifel daran 

aufkommen, ob sie überhaupt noch in der Lage sind Ihre seit Jahrzehnten immer 

wiederholte Drohung auch umsetzen zu können. 

Eine weitere Schwäche der klassischen mit Panzern, Kampffliegern und Schlacht-

schiffen hochgerüsteten Armee ist dies Asymmetrie ihrer Gewaltenverteilung im Ver-

gleich zu dem was wir heute als moderne Streitkräfte bezeichnen würden. Die Ent-

wicklung der Wehrtechnik der letzten Jahrzehnte konzentrierte sich auf kleinere, und 

damit deutlich agilere, Einheiten die autonom ein „Hit and Run“ – Manöver bewirken 

können. Die Zeiten in denen sich Schlachtschiffe über Stunden oder Tage gegensei-

tig mit Salven bearbeiteten sind vorbei. Die Zukunft gehört den ferngesteuerten 

Drohnen und Raketen die deutlich leichter und schneller ersetzt werden können. 

Der Stolz der russischen Schwarzmehrflotte, die „Moskva“, brauchte Jahre um Ge-

baut zu werden und noch einmal genau so lange um sie immer wieder zu moderni-

sieren, was insgesamt viele hunderte Million verschlungen haben dürfte. Sie wurde 
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letzte Endes von einer Rakete versenkt die Bruchteil ihres Herstellungsaufwandes 

entsprich und durch ihrer geringere Komplexität weniger unter den Integrations-

schwächen eines individuellen Schiffentwurfs litt. Abgefeuert wurde die Rakete von 

einem Typen der wiederum nur einen Bruchteil des Anschaffungspreises einer ein-

zelnen Rakete im Jahr verdient. Die Ukraine zeigt effektiv wie agile kleine Einheiten 

mit ferngesteuerten Drohnen und Raketen eine der größten klassischen Arme aufrei-

ben. 

Wer sich verteidigen will braucht Waffen deren Handhabung jeder einzelne schnell 

erlernen kann  und keine großen Systemträger deren effektive Einsatz Jahrelanges 

Training benötigt. Letztere scheint einzig allein eine Offensive Rolle einnehmen zu 

können, wenn es darum mit dem eigenen Präsens bereits eine ausreichende Wehr-

fähigkeit sicherstellen muss. 

Zu der gleichen Erkenntnis ist Ebenfalls Taiwan gekommen, die in Ihrer Existenz seit 

jeher von China bedroht sehen, zumal ihnen offen mit Gewalt gedroht wird, sollten 

sie sich Chinas eingliederungswünschen weiterhin widersetzen wollen. Sie verfügen 

zwar über einen strategischen Umfang an Marine und Luftwaffe, aber werden sie nie 

über vergleichbare Mittel verfügen können, um in eine offene Entscheidungsschlacht 

provozieren zu können. Insgeheim wird schon seit langem jeder Aspekt der taiwane-

sischen Gesellschaft auf die Landesverteidigung vorbereitet. Es fängt bereits mit der 

Gestaltung von Uferpromenaden an und geht über öffentliche Sicherheitsübungen 

bis in jeden Winkel der Gesellschaft. Ohne großes Aufsehen zu erregen wird die tai-

wanesische Armee unter Federführung ihrer Landstreitkräfte die absolute Verteidi-

gung ihrer Inseln vorbereitet. Von Land aus erfolgt die Unterstützung der Luft- und 

Seestreitkräfte. Das ganze wird in einem zähen und nicht enden wollenden Abnut-

zungskrieg münden. 
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 Der Gaskrieg ist unsere neue Ölkrise IV.

Der Gaskrieg zwischen Deutschland und Russland, nennen wir ihn das was er ist, 

markiert den Beginn ihrer eigenen Irrelevanz. Putins agieren in der Gasversorgung 

ist langfristig als ein letztes Aufbäumen einer langsamen Sterbens ihrer dieser In-

dustrie zu sehen. Durch das politische Eingreifen, um an anderer Stelle eigene Ziele 

durchzusetzen, wurde ein wirtschaftlich interessantes Handelsgut zu nichts anderem 

als ein Druckmittel mit einer historisch bedingten Abhängigkeit anderer. 

Genau wie nach der großen Ölkrise 1973 war der erste Schock in Politik und Wirt-

schaft immens. Genau wie heute mussten unsere Politiker eingreifen, um den 

schlimmsten Schaden von der Bevölkerung abzuhalten. Im Gedächtnis unserer Ge-

sellschaft sind die Sonntagsfahrverbote eingebrannt, die neben den persönlichen 

Beschränkungen auch Raum für neue Lösungen welche bis dato undenkbar waren. 

Im Nachhinein wurden eine Reihe von Maßnahmen ergriffen um das wieder auftreten 

der exakt gleichen Problematik zu verhindern: neben dem erschließen lokaler Erdöl-

quellen wurden unter anderem auch vielerorts die strategischen Erdölreserven einge-

richtet. Genau dies sind jene Reserven die gerne nach jeder Versammlung der 

OPEC angezapft werden, wenn einmal wieder versucht wird mit einer künstlichen 

Angebotsverknappung die Handelspreise zu festigen. 

Gleichzeitig geht die forcierte Weiterentwicklung der regenerativen Energien auf die-

se Zeiten zurück. da sie die dringend benötigte Unabhängigkeit versprach. Wären wir 

noch immer vollständig von fossilen Energien abhängig, würde das Jahr 2022 für uns 

deutsche im wahrsten Sinne des Wortes ein sehr düsteres Jahr sein.  

Selbst in den letzten 10 Jahren, der Zeitraum in denen ich selber die Ereignisse die-

ser Art aktiv verfolge, versucht das OPEC-Kartell noch immer durch politische Eingrif-

fe in den Energiemarkt ein für sich positiven Effekt zu erzielen. Es ist ihnen nie wie-

der einen vergleichbarer Erfolg der gegeben, stattdessen müssen sie sich immer 

mehr um reine Schadenbegrenzung kümmern und durch eine immer aggressivere 

Drosselung der Förderquoten den weiteren Preisverfall zu verhindern. Der letzte 

Schritt herab der Erfolgsleiter wird durch die Aufnahme Öl produzierender aber nicht 

exportierender Staaten geprägt um irgendwie die Kontrolle zu behalten. 

Hätten wir bis zum Angriff Russlands auf die Ukraine im Jahr 2022 nicht die Kapazi-

tät aufgebaut rund 50% unseres Strombedarfs durch den Einsatz regenerativer 

Energien zu decken, wäre unsere aktuelle Situation nicht im entferntesten mit den 
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möglichen Horrorszenarien zu vergleichen. Wir würden dann nicht langwierig über 

bequeme Entlastungen von den hohen Energiepreisen diskutieren, sondern hätten 

einen realen Mangel zu managen in dem es nicht weniger um das weiter Leben oder 

Sterben lassen geht. Altenheime heizen, oder lieber Lebensmittel für den kommen 

Winter haltbar machen? Allein das wir diese Frage aktuell nicht beantworten müssen 

ist schon ein gesellschaftlicher Erfolg. Interessanter Weise kommt in diesen Tagen 

allerdings auch Schritt für Schritt ans Licht, wie der Ausbau der regenerativen Ener-

gien im vergangenen Jahrzehnt systematisch auf politischer Ebene untergraben 

worden ist. Aus welchen Gründen dies exakt geschehen ist erschließt sich weder mir 

noch anderen. Aber irgendjemand wird hieraus einen Vorteil geschlagen haben müs-

sen. Fakt ist aber, dass wir nun jede Promille Unabhängigkeit in unserer Energiever-

sorgung schmerzlich vermissen. Und erst jetzt, wo eine politische Riege ihre eigenen 

Fälle wegschwimmen sieht, ist der Druck aus der allgemeinen Bevölkerung groß ge-

nug im ihren Sinne handeln zu müssen. 

Billiges Erdgas als Energiequelle hat ab diesem Jahr seine langfristige Zukunft verlo-

ren Nicht nur allein wegen seiner Endlichkeit, sondern auch da wir nie wieder unse-

rem großen Lieferanten Russland im gleichen Maße vertrauen werden können wie 

früher. Und auch wenn wir über die Erschließung neuer Quellen im Mittelmeerraum 

oder Afrika diskutieren, müssen wir realistisch bleiben. Selbst wenn wir heute mit 

dem Aufbau einer Förderung beginnen wird sie erst einsatzbereit sein wenn wir und 

schon weitestgehend von der Nutzung fossiler Energien verabschiedet haben. Und 

selbst wenn wir dort große Mengen Erdgas beziehen werden, wird es nie wieder so 

günstig wie früher werden. Dies ist zum ersten Mal eine Herausforderung die wir 

nicht outsourcen können. Wir sind jetzt in dem Schlamassel und müssen hier auch 

mit eigenen Mitteln herausfinden. Das bedeutet zwangsläufig die Lösung vor Ort zu 

finden, umzusetzen und auch vor Ort aufzustellen. 

Ein für mich persönlich sehr interessanter Aspekt, oder vielmehr Folge der aktuellen 

hohen Energiepreise, ist die Annahme eines vor noch einiger Zeit emotional debat-

tierten Themas. Während bisher eine Vorschrift alle Dächer von Neubauten wenn 

möglich für die Nutzung von Solarenergie vorzuschreiben, als ein zu großer Eingriff 

in die Persönlichkeit gewertet wurde, Ist es jetzt die einzige Möglichkeit geworden für 

sich selber und auch im privaten für die eigene Stabilität in unserer Gesellschaft zu 

sorgen. Dieser Umschwung ist praktisch brandneu und erst durch das Umdenken in 

dieser Krise möglich geworden. 
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 Fehlende Infrastruktur V.

Zu diesem Thema gib es so viele aktuelle Beispiele, dass ich mich kaum entscheiden 

kann eins davon auszuwählen. Bleiben wir also bei dem prominentesten aus dem 

vorhergehenden Kapitel, dem Gaskrieg zwischen Europa und Russland. Er lehrt uns 

gerade der Bevölkerung, Wirtschaft und Politik auf schmerzliche Art und Weise was 

eine fehlende Infrastruktur bedeutet. Wie es ist trotz dem eigenen Wunsch die aktuel-

le Situation zu verbessern und den vorhandenen wirtschaftlichen Möglichkeiten, jede 

Lösung durch den Zeitbedarf für Ihre Umsetzung in einer verzweifelten Ferne liegt. 

Welche unerwartete Auswirkung es für uns haben kann, wenn es plötzlich nicht mehr 

für alle reicht und die Verteilungskämpfe beginnen. 

Wenn wir unsere eigene Abhängigkeit vom billigen Erdgas aus Russland objektiv 

verstehen wollen, müssen wir uns vor Augen führen, dass wir aktuell noch nicht ein-

mal in einer richtigen Mangelsituation angekommen sind. Denn ironischer Weise sind 

wir, die deutsche Gesellschaft, so vermögend, dass wir zum Leitwesen unserer 

Nachbarn sämtliche frei gehandelte Ware am Markt aufgekauft haben. Und dies egal 

zu welchem Preis. Es konnte noch jeder Bedarf bedient werden, nur der Preis war 

bereits dermaßen angestiegen, dass nicht wenige energieintensive Produktionen 

gedrosselt oder gar ganz eingestellt wurden. Der Preis glich die Nachfrage zum An-

gebot aus. Wir befinden uns also in einer Situation in der die eigenen finanziellen 

Mittel darüber entscheiden ob wir uns diese Ressource aktuell leisten können. 

Der einzige weitere Schritt auf der Eskalationsleiter in das wahrhaftige Fehlen der 

benötigten Waren, wenn die blanke Not einem jeden Preis für eine Abhilfe rechtens 

ist., es aber einfach nichts mehr zu verteilen gibt, weil man ganz simpel gesagt zu 

weit von der Quelle entfernt ist. Und auch wenn wir alle hoffen, dass es nicht so weit 

kommen möge, wir in der Lage sind schnell genug für gleichwertige Alternativen zu 

sorgen, gibt es für dieses Szenario keine Garantie. Jetzt Anfang November 2022 

droht schein der erste Schock bereits verkraftet zu sein. Doch noch im bevorstehen-

den halbem Jahr kann sich die Gesamtsituation noch immer zum schlechten wen-

den, zumal wir noch gar nicht absehen können welche Auswirkungen zum Beispiel 

die aktuelle Marktlage auf die kommenden Ernten im nächsten Jahr haben wird. 

Viel zu lange haben wir uns darauf verlassen, dass in unserer relativ gut laufenden 

Wirtschaft der Status Quo erhalten bleiben wird. Leben wir doch nachweislich mit 

einem der stabilsten Infrastrukturnetze mit der höchsten Versorgungssicherheit. Nur 

müssen wir in diesen Tagen realisieren, dass man die grundlegende Infrastruktur 
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einer Nation nicht auf Kante nähen kann. Wir erkennen nun, wie die Investitionen der 

vergangenen Jahre nicht einmal das Minimum des benötigten Volumens zum Erhalt 

jener Systeme gedeckt  haben. Stattdessen wurde sogar noch zu Lasten der Versor-

gungsicherheit unsere Möglichkeiten immer weiter beschnitten um politische Ziele 

schnell erfüllen zu können. Die aktuellen wilden Diskussionen um den punktuellen 

Weiterbetrieb von Atom- und Kohlekraftwerken zur Sicherung der Energieversorgung 

sind der eindeutige Beweis dafür, dass wir uns ihre Ausmusterung einfach noch nicht 

leisten können. 

Jetzt fehlt uns die Südlink-Trasse um den reichhaltigen Windstrom der Küstengebiete 

auch effektiv im kontinentalen Inneren verwenden zu können. Es wird an dieser Stel-

le noch immer vielerorts damit argumentiert; „Man sei dort ein Solarstandort“. Aber 

selbst hierbei ist die Flächendeckende Umsetzung bis jetzt einfach nur mangelhaft. 

Jetzt fehlen den LNG-Terminals um unseren Energiebedarf auch mittels anderer Ge-

schäftspartner decken zu können. Und noch immer versuchen die NGO´s zu Lasten 

der Allgemeinheit ihre eigenen Ziele durchzusetzen in denen es gerne auch mal nicht 

weniger als um Maximalforderungen geht, die sich einem jeden Kompromiss entzie-

hen. Nur um letzten Endes allen Aufwand auf die Allgemeinheit umzuschichten, wäh-

rend sich ihre Befürworter/Verursacher einfach einem neuen Projekt widmen. 

Die Diskussion über die letztendliche Vergänglichkeit der fossilen Energieträger und 

den damit unweigerlich immer weiter steigenden Bezugspreisen wundert es mich 

persönlich umso mehr, wie noch immer aktuelle Bauherren noch immer den intensi-

ven Gebrauch von regenerativen Energien in den eigenen Projekten nicht umsetzen. 

Immer wenn in den Neubaugebieten die verbauten Dächer mit vielen Erkern und und 

einer schlechten Ausrichtung zur Sonne sehe, weiß ich, dass das energieeffiziente 

Bauen noch immer kaum ein Thema in der Planung ist. Lediglich die Mindestanforde-

rungen der Gesetzgebung werden erfüllt, damit die Förderung fließen kann oder 

überhaupt das eigene Vorhaben genehmigt werden kann. Vorausschauendes Han-

deln sieht anders aus. 

Und jedes Mal höre ich im Nachhinein, wie man es damals schon hätte besser ma-

chen müssen. Hätte man mehr in der hauseigenen Infrastruktur gemacht wäre so 

manche Nachrüstung überhaupt machbar geworden. Das war schon vor zehn Jahren 

so, als ein wasserführender Kamin als utopisch galt. Und heute ist es leider noch 

immer die nicht genutzte Solarenergie. 
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